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Kirche zu S. Philibert zu Tournus. Hier find ftatt der gegliederten Pfeiler plumpe Rund- 
Tournus 

Abt kirche | = 
zu Cluny. 

pfeiler im Schiffe angeordnet, von welchen an der Oberwand derbe Halbfäulen 
auffteigen zur Unterflützung breiter Quergurte. Zwifchen diefe wölben fich ein- 
zelne quergefpannte Tonnengewölbe. So ungefchickt es ohne Zweifel ift, daß 
man diefe mit ihrer ganzen Wucht die Quergurte belaflen ließ, fo zeugt doch 
diefe Erfindung von dem kühnen, ftrebfamen Geifte der Erbauer. Daß der ge- 

fammte Schiffbau ein Werk des ı1ı. Jahrh. if, 

kann dem nicht zweifelhaft fein, der das rohe 
Bruchfteingemäuer des Aeußeren, die fchwerfällig 
derben Gliederungen im Innern und die dürftigen 

ni Verfuche einer Ornamentik beobachtet hat. Da- 

= ı gegen ift der viel reichere Bau der ausgedehnten, 
mit Umgängen verfehenen Krypta etwas fpäter 

y- entflanden, und der elegante Oberbau des Chores 
7 IX - ?% Jfammt dem Kuppelthurm auf dem Kreuze, zu 

welchem noch zwei Weftthürme kommen, ge- 
a — hört der erften Hälfte des 12. Jahrh. an. — Eine 

“ der großartigfien Kirchen, welche der romani- 
fche Styl überhaupt hervorgebracht, war die in 
der Revolution verkaufte und abgebrochene Ab- 

1 teikirche Cluny (Fig. 534), das Mutterklofter des 
En berühmten, auch für die mittelalterliche Bauge- 

=E ’ fchichte bedeutenden Cluniacenferordens. Im 
- J. 1089 begonnen, 1130 vollendet, hatte fie ein 

EUEREZIE fünffchiffiges Langhaus mit ausgedehnter drei- 
XI k fchiffiger Vorhalle, zwei Kreuzfchiffe, einen Chor 

mit Umgang und Kapellenkranz, fo daß nicht 
weniger als fünfzehn Apfiden Chor und Kreuz- 

= arme fchmückten. Die Kirche war ohne die 

Vorhalle 111,25, mit derfelben 152,5 M. lang, 
33 M. breit, im Mittelfchiff über 30 M. hoch. 

x Gegliederte Pfeiler trugen die Gewölbe; Säulen 
= aus koftbarem Material, fogar aus pentelifchem 

all se sallzites Marmor, wurden fernher geholt; das Aeußere 
Fig: 534. Abteikirche Cluny. war durch fieben Thürme bedeutfam ausgezeichnet. 

Dos Der Dom zu Autun, von dem Fig. 535 einen 
Autun. 

Paray-le 
Monial. 

Vezelay, 
Langres. 

Querfchnitt des Langhaufes gibt, 1132 begonnen, zeigt an feinen mit Pilaftern ge- 
gliederten Pfeilern, befonders aber an der Bildung der Triforien (der über den 

Seitenfchiffen angebrachten Galerieöffnung), den Einfluß der Antike. Ganz wie 
an dem dort noch jetzt erhaltenen Römerthore, der Porte d’Arroux, befteht die 
Oeflnung aus Bogenftellungen, welche von Pilaftern mit antikem Gebälk eingefaßt 

- find. In naher Verwandtfchaft zu diefem Bau fteht die Abteikirche von Paray-le- 
Monial, befonders durch die in antikem Geift durchgeführte Behandlung des 
Pfeilerfyftems und der Triforien. Etwas weiter nördlich in der edlen und glän- 

. zenden Abteikirche von Vezelay und der Kathedrale zu Langres tritt das Kreuz- 
gewölbe der nördlichen Schule an die Stelle des füdlichen Tonnengewölbes und 
bezeichnet den Uebergang zu einem andern Syfteme. 


